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Zum Geleit


Die Autorin, Frau Dr. Christiane Looks, und ihr Ehemann Joachim Looks, der sie maßgeblich unterstützt, befinden sich nun schon seit fast zwei Jahrzehnten in einem sehr aktiven Unruhestand. Dank ihres ungebrochenen Engagements rund um den Naturschutz im Landkreis Rotenburg (Wümme) erscheint es nicht verwunderlich, dass sie der Stiftung Naturschutz in rascher Folge bereits Band 3 des Natur-Lesebuchs zur Veröffentlichung vorgelegt haben. Die darin enthaltenen Kolumnen von NaturLooks folgen dem bewährten Muster: aus dem Alltagsgeschehen heraus werden in allgemein verständlicher Sprache ein Naturschutzthema, eine besondere Pflanze oder ein bestimmtes Tier dem Leser nähergebracht. Auch unscheinbare Dinge, wie zum Beispiel ein „Haufen voller Steine“, werden unter die Lupe genommen. Und da unterscheidet sich dieser Band von den übrigen. Der geneigte Leser und Gartenfreund findet Hinweise, wie er seinen Garten mit geeigneten Pflanzen und Naturmaterialien zu einem Hotspot der Artenvielfalt gestalten kann. Dazu gehört auch eine gewisse „Moostoleranz“ im Garten. Um zu verhindern, dass Pflanzen verbotenerweise aus der freien Natur geholt werden, gibt das Buch Hinweise, auf welche legale Weise eine Beschaffung möglich ist.


Die heimatliche Verbundenheit der Autorin kommt in ihren Ausführungen zu historischen Kulturlandschaften im Norden unseres Landkreises, den Findorffsiedlungen, zum Ausdruck. Anschaulich beschreibt sie den Wandel von einer menschenunfreundlichen Moorlandschaft hin zu einer vom Menschen gestalteten und genutzten Kulturlandschaft mit ihrer kulturbedingten Artenvielfalt von wildwachsenden Pflanzen und freilebenden Tieren. Das ehemals weiträumige baum- und heckenfreie Feuchtgrünland im Wechsel mit kleinräumigen, von Hecken eingefasstem Grünland in Siedlungsnähe ist heute nur noch rudimentär vorhanden. Zum Verständnis und zur Veranschaulichung der Entstehung kulturbedingter Landschaftsstrukturen und der heimatlichen Identifikation ist der Appell der Autorin, solche historischen Kulturlandschaften zu bewahren, nur zu unterstützen.


Jürgen Cassier


Vorstandsvorsitzender der Stiftung Naturschutz


im Landkreis Rotenburg (Wümme)
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Danksagungen


Nichts entsteht ohne andere. Deshalb gilt ein Dank all jenen, die dazu beitrugen, dass dieser Band entstand.




	Rotenburger Rundschau, Bremervörder und Zevener Zeitung: Nina Baucke von der Rotenburger Rundschau begleitet seit 2015 die Natur-Looks-Kolumne journalistisch nicht nur mit kreativen Ideen zu pfiffigen Überschriften, sondern entwickelte das erfolgreiche Format in der Anfangsphase entscheidend mit. Nora Buse betreut seitens der Bremervörder Zeitung die Kolumne und inspiriert mit Redaktionshund Rasmus den etwas anderen Blick auf scheinbar Vertrautes. Die Zevener Zeitung hilft, Leser und Leserinnen anzuregen, eigene Beobachtungen mitzuteilen, damit sie Eingang in Kolumnen finden.


	Heike Vullmer lektorierte in vertraut hilfreicher Weise den neuen Naturleseband, trug mit wichtigen Nachschlagewerken aus ihrem Bestand und umfangreichem Wissen entscheidend dazu bei, dass dieses Buch umgesetzt werden konnte. Vor allem Kapitel 21 bereicherte sie mit ihrem Expertenwissen zu Moosen, und für Kapitel 23 steuerte sie ein Foto bei.


	Jürgen Cassier war immer wieder zu konstruktiven Fachgespräch bereit und lieferte ein Foto für Kapitel 14.


	Erst Reinhard Schraas überragende Kenntnisse besonderer Pflanzen ermöglichten, Besonderes aufzuspüren. Ihm ist Kapitel 14 zu verdanken.


	Frederic Bühsing regte mit Unterstützung von Sigrid Vogt Kapitel 12 an.


	Heino Bardenhagen stellte das faszinierende Foto des fluorezierende Holzstücks in Kapitel 12 zur Verfügung.


	Ohne Hans-Günter Beucks Unterstützung wären Aussagen zur Verbreitung von Pflanzen im Landkreis Rotenburg (Wümme) für die Zeit bis 1988 nicht möglich gewesen.


	Volker Kullik half mit Literatur aus, die weitere zeitliche Rückblicke möglich machte.


	Die Stiftung Naturschutz im Landkreis Rotenburg (Wümme) war auch bei Band 3 des Natur-Lesebuchs bereit, Natur-Looks-Kolumnen fachlich zu begleiten und herauszugeben.


	Elisabeth Looks-Sperbers besondere Liebe zu all den Pflanzen, die es in aufgeräumter Natur schwer haben zu überleben, ist es zu verdanken, dass manche Pflanzenkostbarkeit erst nach langwierigem Suchen gefunden werden konnte. Außerdem steuerte sie das Foto in Kapitel 8 bei, das in unserem Landkreis schon lange nicht mehr gemacht werden kann.


	Mein Mann Joachim hat mich zusammen mit unserer Tochter über „Stock und Stein“ begleitet, fotografiert, Texte redigiert und formatiert, fast nie die Ruhe verloren und alle aufgeworfenen Ideen konstruktiv begleitet. Ohne ihn wäre auch dieses Buch nicht entstanden.





Eversen, im Mai 2021


Christiane Looks




Über die Vorzüge von Lesesteinhaufen


„Land Art“ für Eidechsen, Insekten, Kröten und Co.




[image: ]


Lesesteinhaufen bieten vielen Tieren Lebensraum, Versteck und einen Sonnenplatz.





Eine Kollegin wies mich in meiner Zeit als Lehrerin auf den britischen Künstler Andy Goldsworthy hin, einen der wichtigsten Vertreter der Ende der 1960er-Jahre entstandenen Land-Art Kunstrichtung. Goldsworthys Werke vergehen schnell, weil er mit Naturmaterialien arbeitet, deren Vergänglichkeit absehbar ist: Eiszapfen, Schnee, Blätter. Die so entstandenen Arbeiten werden fotografiert und in Ausstellungen sowie Kunstbänden der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.


Es gibt aber auch beständige Arbeiten von ihm, aus kunstvoll aufgeschichteten Steinen entstandene, übermannsgroße Ei-Skulpturen oder Storm King Wall, ein Steinwall, der sich um Bäume herum durch einen Wald schlängelt, in einen Teich mündet, ihn am anderen Ufer wieder verlässt und weiter ungefähr einen Kilometer durch die Landschaft bis zu einer Schnellstraße führt.


Dieser bis zu zwei Meter hohe, ohne Beton geschichtete Steinwall fasziniert mich bis heute. Andy Goldsworthy arbeitet mit Materialien, die er vor Ort findet, so auch beim Storm King Wall oder dem Stone River, einem anderen Steinobjekt, das aus ursprünglich für die Stanford Universität in Kalifornien bereitgestelltem Material besteht. Steine entstehen, wenn sich mehr oder wenige kompakte Gebilde von felsigem Untergrund lösen, liegen bleiben oder durch Wasser, auch in gefrorener Form (Gletscher), ganz woanders hin transportiert werden, wie es vor Millionen von Jahren geschah, als Gletscher der Nordhalbkugel angesichts frostigster Bedingungen weit nach Süden vordringen konnten und jede Menge Steine mitschleppten. Sie blieben in unterschiedlichster Größe zurück, als sich die Eismassen in Folge steigender Temperaturen wieder zurückzogen und „steinreiche“ Landstriche zurückließen.


Für Landnutzer sind diese zurückgelassenen Reste ein Problem, wenn sie teure Arbeitsgeräte beschädigen. Deshalb wird aus dem Weg geräumt und am Feldrand gelagert, um später vielfältig eingesetzt werden zu können im Wegebau, für Mauern und vieles mehr. Nicht jeder Steinhaufen findet Verwendung. Manch einer wird vergessen, andere werden größer, weil Steine offenbar auf Feldern nachwachsen und immer wieder abgesammelt werden müssen.


Aufgehäufte Lesesteine sind kein zusammengetragener Unrat, der abzufahren ist, weil er die Umwelt verschandelt, sondern interessanter Lebensraum für trockenheitsliebende, sonnenverwöhnte Pflanzen und Tiere, wenn die Haufen nicht im Schatten aufgeworfen wurden. Steine erhitzen sich in der Sonne rasch und geben nach Einbruch der Dunkelheit noch lange gespeicherte Wärme ab. Ritzen und Hohlräume bieten Unterschlupf für Insekten, Amphibien und Reptilien. Gerade Eidechsen lieben Steine als Sonnendeck. Als wir vor vier Jahrzehnten in unseren Landkreis zogen, sah die Bebauung auf der anderen Seite der eiszeitlichen Beckenranddüne, die unser Grundstück durchzieht, durch eine lückige, eingeschossige Bauweise der dortigen Wohnhäuser völlig anders aus als heute. Damals war der Südrand der Düne trotz Bewaldung sonnig. Später wurden die Gebäude auf den angrenzenden Grundstücken alle aufgestockt, Lücken nach und nach geschlossen und unser Sonnengrundstücksrand zwangsläufig schattig. 2007 entdeckte ein aufmerksamer Gartenbesucher zum letzten Mal eine Eidechse bei uns. Vor der geänderten Bebauung konnten sie regelmäßig beim Sonnen auf geeigneten Steinen beobachtet werden.


In Ermangelung geeigneter Lebensräume suchen Eidechsen gerne geschotterte Eisenbahntrassen auf. Häufig erleben still gelegte, nicht zugewachsene Eisenbahntrassen so ein Comeback als gern angenommenen Ersatzlebensraum. Aber auch dieser Ersatz ist bedroht, weil eine immer dichter werdende Nutzung freier Räume auf Nischen zurückgreift, die bisher ungenutzt blieben. Dies bedeutet aber nicht, dass hilflos zugesehen werden muss. Es gibt überraschende Lösungsansätze, die es wert sind, beachtet zu werden.


Ausgangspunkt sind die mehr als Notlösung für ein effektiveres Wirtschaften entstandenen Lesesteinhaufen, die sich in besonders „steinreichen“ Regionen zu sogenannten Lesesteinwällen entwickelten und heute oft unter Schutz stehen. Es gibt sie überall auf der Welt, wo gewirtschaftet wird und Steine im Wege waren. Andy Goldsworthy greift also mit Storm King Wall oder dem Stone River auf Traditionelles zurück. Auch seine steinernen Ei-Skulpturen gehen auf eine aus dem Gebrauch entstandene Form (Lesesteinhaufen) zurück. Eidechsen bewegt diese Land-Art-Fachdiskussion weniger. Sie benötigen eine ihren Bedürfnissen entsprechende Gestaltung. Wer ihnen und anderen an Lesesteinhaufen Interessierten helfen möchte, nutze einen sonnigen, windgeschützten Platz. Grundsätzlich können darauf bereits geeignete Steine (20 bis 40 Zentimeter Korngröße) geschichtet werden. Ein Überwinterungsplatz entsteht, wenn zunächst eine 60 bis 100 Zentimeter tiefe Grube ausgehoben wird, die ebenfalls mit Steinen ausgefüllt wird. An eine Abflussmöglichkeit für Regen und Schmelzwasser denken! Der Bodenaushub kann gleich als nördlicher Wall zum Windschutz werden. Zehn Zentimeter der Mulde werden mit einem Kies-Sand-Gemisch aufgeschüttet und verdichtet, dann folgen geeignete Steine, die nicht lückenlos einzusortieren sind, sondern so, dass flache Hohlräume entstehen. 80 bis 120 Zentimeter hoch kann so ein Lesesteinhaufen angelegt werden, mehr Höhe ist eine Frage der Stabilität, denn Kinder verlockt beispielsweise ein solcher Steinhaufen zum Klettern! Zum Eidechsen-Wohlfühlambiente sollte unbedingt eine angrenzende Sandfläche gehören. Irgendwo muss der Nachwuchs ja gegebenenfalls auch hin. Und wenn Eidechsen trotz Land Art-Ambiente und fachlichem Know-how nicht kommen? Insekten, Kröten und Frösche finden Lesesteinhaufen ebenfalls interessant. Es dürfte also nicht langweilig werden!




Eine frühe Schönheit


Das Leberblümchen – eine Pflanze für Geduldige
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Hepatica nobilis – zartes Pflänzchen im frühen Frühling.





Familienforschung ist ein Interessensgebiet, das freizeitfüllend betrieben werden kann. Faszinierend, welche Entdeckungen dabei gemacht werden und wie weit sich Familien historisch zurückverfolgen lassen. Während sich der Vater meiner Mutter bis ins hohe Alter nur zu gerne in die Materie vertiefte und immer wieder Neues zu Tage führte, war entsprechendes Interesse in der Familie meines Schwiegervaters gering: Alle Looks dieser Welt gehen auf Vorfahren zurück, die aus dem Südosten der Insel Rügen stammen, dem Mönchgut.


Während wir außerhalb des Mönchguts daran gewöhnt sind, unseren Familiennamen sicherheitshalber zu buchstabieren, wenn nach ihm gefragt wird, ist dies im Südosten der Ostseeinsel nicht erforderlich. Wer in Baabe, Göhren, Thiessow und anderen Orten des Mönchguts auf Friedhöfe, in Gemeindeaushänge, auf Hausinschriften und in Zeitungsseiten blickt, wird diese Aussage bestätigt finden.
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